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Sankt Andreasberg, Bergdankfest 2001 

Liebe Vereinsmitgliederl 

Es war wieder ein schönes Bild, der Einzug der Kurrende und der Bergleute in die 
Kirche der Martini Gemeinde, anlässlich unseres Bergdankfestes 2001. Ich freue 
mich besonders, dass auch in diesem Jahr wieder viele Freunde des Andreasberger 
Bergbaus von weit her angereist und im Bergkittel angetreten sind. Einen Dank an 
Herrn Pastor Henheik, der Gemeinde und den Mitwirkenden für die feierliche Ausge­
staltung des Gottesdienstes und des anschließenden Schärperfrühstücks. 

Vor dem Bergdankfest hat bereits unsere Arbeitsgruppe Bergbau beim diesjährigen 
Winterfest Aufsehen erregt. Mit einem nachgebauten Glockenturm errangen sie 
beim Rodeln den 1. Preis. Der Glockenturm, der bereits im letzten Jahr gebaut wor­
den war, aber aufgrund des Schneemangels 2000 nicht zum Einsatz kam, hatte an 
einem geheimen Ort die Wartezeit gut überstanden und konnte so in diesem Jahr 
glänzen. 

Aber auch an den Bergwerken im Roten Bären wurde im vergangenen Jahr viel ge­
leistet. Wir bedanken uns für die regelmäßigen Einsätze unserer Aktiven. Wesentli­
che Vorarbeiten zur Erschließung des Absinken 2 in der Grube Unverhofftes Glück 
konnten so beendet werden. Zum Jahresende 2000 erhielten wir dann noch eine 
besondere Unterstützung zur Sicherung des Mundlochbereiches der Grube Unver­
hofftes Glück. Bereits vor Jahren musste die Arbeitsgruppe Bergbau nach der Öff­
nung der ersten Schächte am Wennsglückter Gangzug feststellen, dass durch die 
Wetterbewegungen im Bergwerk erhebliche Frostschäden im Bereich des Tages­
stollen der Grube Unverhofftes Glück auftraten, da im Winter kalte Luft über diesen 



Stollen und dem Absinken 1 den tieferliegenden Grubenräumen zuströmte (.,einzie­
hende Wetter''). Es wurde daher der dichte Ausbau des Tagesstollen beschlossen. 
Durch eine Spende konnten ausreichend Ziegelsteine bereitgestellt werden. Die 
Mauerungsarbeiten beanspruchten die Aktivitäten allerdings so sehr, dass man über 
Unterstützung nachdachte. Mit Hilfe der Niedersächsischen Denkmalpflege und der 
Bergsicherung llfeld konnte dann allerdings in einem 2wöchigen Arbeitseinsatz der 
Stollen noch vor Weihnachten fertiggestellt werden. Einen besonderen Dank mö"chte 
ich an dieser Stelle den Mitarbeitern der AG Bergbau aussprechen, die die Arbeiten 
in den 2 Wochen durchgehend begleitet haben. Nur durch die umfassende Betreu­
ung konnte erreicht werden, dass mit begrenzten Mitteln eine so große Leistung er­
bracht werden konnte. So musste zum Beispiel der Fertigmörtelper Schubkarre vom 
Wäschegrund zur Grube gefahren werden, da aufgrund eines Wintereinbruchs der 
Spediteur nicht zur Grube fahren wollte. Ein weiterer Dank gilt Herrn Dr. Roseneck 
und Herrn Marbach für die Anregungen und Unterstützung. 

Abschließend bleibt festzustellen, dass mit dem Blindschachthaspelraum, den unse­
re AG bereits vor Jahren fertiggestellt hat, und dem Tagesstollen der Zugang zum 
Wennsglückter Gangsystem dauerhaft gesichert werden konnte. Der Abschluss der 
Arbeiten stellt somit einen Meilenstein bei der Erforschung des Wennsglückter 
Gangsystems dar. An den Samstagen sind Sie herzlich eingeladen, sich über den 
Fortgang der Arbeiten zu informieren. 

Auf einen weiteren Meilenstein möchte ich ebenfalls bereits hinweisen. Im Sommer 
wird unser Verein und das Bergwerksmuseum Samsan gemeinsam zwei große Ju­
biläen feiern. 70 Jahre Geschichtsverein und 50 Jahre Museum bilden den Anlass 
für unser diesjähriges Bergfest Wir wollen daher mit der Tradition der Bergfeste im 
Bärental in diesem Jahr brechen und gemeinsam mit unserer berühmten Grube 
Samsan auf der Samsoner Halde feiern . Die Einladung und das geplante Programm 
zum Jubiläum sind in diesem Heft abgedruckt. Die Feierlichkeiten sollen vom 06.-08. 
Juli 2001 stattfinden. 

Weiterhin erhalten Sie mit dieser Ausgabe unserer Zeitschrift "Glückauf" auch wieder 
detaillierte Berichte über die Aktivitäten in unseren Arbeitsgruppen im vergangenen 
Jahr. Bitte nutzen Sie unsere Jahreshauptversammlung, zu der wir Sie an dieser 
Stelle recht herzlich einladen, zu Rückfragen und Anregungen. Die Veranstaltung 
soll Ende März an folgendem Termin stattfinden: 

Jahreshauptversammlung 
Sankt Andreasberger Verein 

für Geschichte und Altertumskunde e.V. 
Freitag, den 30. März 2001, 

20.00 Uhr, Kurhaus Sankt Andreasberg, kleiner Saal. 

Ich möchte Sie bitten, zahlreich zu erscheinen, so dass wir die anstehenden Aufga­
ben und Planungen gemeinsam besprechen können. 

Mit einem herzlichen Glück Auf wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen unseres 
Mitteilungsblattes. 

Ihr Matthias Bock 
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TAGESORDNUNG 

zur 70. Jahreshauptversammlung am Freitag. dem 30. März 2001 

1. Eröffnung der 70. Jahreshauptversammlung, Feststellung 
der ordnungsgemäßen Einladung und der Beschlussfähigkeit 

2. Totenehrung 

3. Feststellung der Tagesordnung 

4. Genehmigung der Niederschrift über die 
69. Jahreshauptversammlung am 24.03.2000 

5. Aussprache über die vorliegenden Berichte des Vorstandes 
und der Arbeitsgruppen 

6. Bericht der Kassenprüfer 

7. Entlastung der Schatzmeisterin und des übrigen Vorstandes 

8. Neuwahlen 
a) 1. Vorsitzender 
b) 2. Vorsitzender 
c) Schatzmeisterin 
d) Schriftführer(in) 
e) Kassenprüfer 

9. Jahresprogramm 2001 

10. Jubiläen 
50jähriges Bestehen des Bergwerksmuseum in der Grube Samson 
70jähriges Bestehen des Vereins 

11. Festtagung des Jahresbeitrages 

12. Ehrungen 

13. Anträge 

14. Anfragen, Verschiedenes 

Anträge zur Jahreshauptversammlung sind bis zum 23.03.2001 an den 1. Vorsitzenden 
zu richten. 

Wir gedenken der Verstorbenen 

Helmut Schultze I verstorben am 05.05.2000 
Kari-August Schiameteher I verstorben am 13.12.2000 
Kurt Haas I verstorben am 16.02.2001. 

Unsere Anteilnahme und unser Mitgefühl gilt den Angehörigen. Wir werden den 
Verstorbenen ein ehrendes Gedenken bewahren. 
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Niederschrift 

über die 69. Jahreshauptversammlung des Sankt Andreasberger Vereins für Geschichte und Altertumskunde e. 
V. am Freitag, dem 24. Män 2000, im Kinosaal des Kurhauses, Am Kurpark 9 

Beginn: 20.00 Uhr Ende: 21.10 Uhr 

Anwesende: Siehe Teilnehmerliste 

1. Eröffnung der 69. Jahreshauptversammlung, FeststeUung der 
ordnungsgemäßen Einladung und der Beschlussfähigkeit 

Der 1. Vorsitzende, Mattbias Bock, eröffnet die 69. Jahreshauptversammlung des Sankt Andreasberger Vereins 
für Geschichte und Altertumskunde e. V. und begrüßt die Anwesenden mit einem herzlichen Glückauf. Besonders 
begrüßt er Herrn Bürgermeister Werner Grübrneyer, Herrn Stadtdirektor Hans-Joachirn Grogorenz und die 
Leiterin der Kurverwaltung, Frau Heike Geils. Entschuldigt haben sich die Herren Karl-Heinz Baurngarten, 
Walter Bleßrnann, OlafBoller (Bergwacht), Kurt Reulecke, Christian und Joachirn Richter. 

Der 1. Vorsitzende stellt die ordnungsgernäße Einladung und die Beschlussfähigkeit der Jahreshauptversammlung 
fest. 

2. Totenehrung 

Die Anwesenden erheben sich zu Ehren der verstorbenen Mitglieder 

Georg Köhler I verstorben arn 05.07.1999 

KätcMalme I verstorben am 17.0 1. 2000 

von den Plätzen und gedenken ihrer. 

3. Feststellung der Tagesordnung 

Der 1. Vorsitzende, Mattbias Bock, bittet urnErgänzung der Tagesordnung unter Punkt 5. "Jahresbericht des 
Delegierten Joachirn Richter über die Mitgliedschaft in der Vereinigung der Bergmanns-, Hütten- und 
Knappenvereine Niedersachsen e. V. für das Jahr 1999". . 

Die Tagesordnung wird mit dieser Ergänzung einstimmig genehmigt. 

4. Genehmigung der Niederschrift über die 68. Jahreshauptversammlung am 09.04.19~ 

Der 1. Vorsitzende weist darauf hin, dass die Niederschrift im Glückauf-Heft Nr. 38 vorn März 2000 abgedruckt 
ist. Die Niederschrift wird einstimmig, bei 4 Enthaltungen, genehmigt. 

5. Aussprache über die vorliegenden Berichte des Vorstandes und der Arbeitsgruppen 

Der 1. Vorsitzende verweist auf die im Glückauf-Heft Nr. 38 abgedruckten Beiträge und dankt den Leitern der 
Arbeitsgruppen für die umfassenden Berichte, die einen interessanten Einblick in die Aktivitäten geben. Man sei 
bemüht, interne und externe Tennine rechtzeitig bekanntzugeben. Dessen ungeachtet stehen die Leiter der 
Arbeitsgruppen jederzeit für Auskünfte zur Verfügung. 

Die Schriftfiihrerin, Rosemarie Lettau, verliest den ausfuhrliehen Jahresbericht des Herrn Joachirn Richter 
über die Mitgliedschaft in der Vereinigung der Bergmanns-, Hütten- und Knappenvereine Niedersachsen e. V. für 
das Jahr 1999, der von der Jahreshauptversammlung mit Beifall zur Kenntnis genommen wird. 

Der 1. Vorsitzende, Mattbias Bock, sagt, dass man sich entschlossen habe, diesen Weg im VBN mitzugehen und 
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man so die Möglichkeit habe, einen interessierten Personenkreis auf die eigenen Aktivitäten aufmerksam zu 
machen, aber auch dadurch von anderen Veranstaltungen höre und die Möglichkeit zur Teilnahme habe. Eine 
regelmäßige Teilnalune hieran könne sicher nicht erfolgen, da die Albeitsgruppe Bergbau ausgelastet ist, das 
Interesse hieran jedoch bestehe und die Tennine im Glückauf-Heft veröffentlicht werden. Herr Joachim Richter 
wird die Veranstaltungen organisieren. So könnten auch die Bergstadt St. Andreasberg oder der Heimatbund, 
ein siehedich interessierter Personenkreis, hieran teilnelunen, so dass sich eine überregionale Wirkung ergibt. 

Im Jahr 200 1 feiert das Museum der Grube Samson das 50 jährige Bestehen. Da Herr Joachim Richter anlässlich 
der Delegiertenversammlung des VBN am 20.03.1999 darauf angesprochen wurde, das Bundestreffen der 
Vorstände der Landesverbände aus Deutschland im Jahr 2001 in St. Andreasberg zu organisieren, böte es sich an, 
dass diese Abordnung an einer Bergparade anlässtich des Jubiläwns teilnehmen könnte. 

Die Jahreshauptversammlung nimmt diese Infonnationen zur Kenntnis. 

6. Bericht der Kassenprüfer 

Kassenprüfer Gerd Braune verweist auf den im Glückauf-Heft Nr. 38 abgedruckten Kassenbericht fiir das 
Geschäftsjahr 1999 und berichtet sehr ausfuhrlieh über die am 17.03.2000 von Herrn Dieter Schmidt und ihm 
durchgeführte Kassenprüfung. Die Kasse wurde stichprobenhaft geprüft. Es konnte festgestellt werden, dass sie 
sehr gut, übersichtlich und gewissenhaft geführt wird und als fehlerfrei befunden wurde. Er verweist auf die 
Summe der Ausgaben mit 25.616,57 DM. Trotz der Aufwendungen und Ausgaben fiir die verschiedensten Sachen 
habe man am 31.12.1999 noch einen Bestand von 2.162,60 DM gehabt, womit man fiir das Jahr 2000 gut gerüstet 
sei. Er gibt einen kurzen Einblick in die Planungen der Albeitsgruppe Bergbau und nennt hierbei die in etwa 
infragekommenden Kosten fiir Anschaffungen und Vorhaben in der Grube. Alsdann bittet er, der Kassenwartin, 
illrike Metzger, Entlastung zu erteilen. 

7. Entlastung der Schatzmeisterin und des übrigen Vorstandes 

Herr Bürgermeister Werner Grübmeyer verweist auf die vorliegenden ausfuhrliehen Berichte, die die Leistungen 
der Mitglieder verdeutlichen, sowie auf den Bericht der Kassenprüfer. Er beantragt die Entlastung der 
Schatzmeisterin und des übrigen Vorstandes. Diese wird einstimmig, bei 4 Stimmenthaltungen, von der 
Jahreshauptversammlung erteilt. 

Der 1. Vorsitzende, Mattbias Bock, dankt fiir das Vertrauen fiir die Albeitsgruppen und den Vorstand und bittet 
um Neuwahl eines neuen Kassenprüfers, da satzungsgemäß eine Neubesetzung notwendig wird. Auf Rückfrage 
stellt sich Herr Gerd Braune fiir eine Wiederwahl zur Verfügung. Auf Vorschlag der Jahreshauptversammlung 
wird Herr Dieter Lambertz als neuer Kassenprüfer vorgeschlagen und einstimmig g~wählt. Somit sind die Herren 
Gerd Braune und Dieter Lambertz zu Kassenprüfern bestimmt. Herr Dieter Sclunidt wird mit Dank aus dem Amt 
entlassen. 

8. Jahresprogramm 2000 

Der 1. Vorsitzende, Mattbias Bock, verweist auf die samstäglichen Standardeinsätze der Arbeitsgruppe Bergbau 
an der Grube, deren Leiter Markus Liebermann jeden Sonnabend dort anzutreffen ist. Nach Ostern ist eine 
Albeitswoche geplant. Er erinnert noch einmal an das Bergfest 1999, das reges Interesse fand, und an das 
Bergdankfest, das mit einem feierlichen Gottesdienst begangen wurde. Im Jahr 2001 werde man das 50jährige 
Jubiläum des Musewns in der Grube Samson begleiten. 

Der Leiter der Arbeitsgruppe Bergbau, Markus Liebermann, weist auf den 3. Internationalen Bergbauworkshop 
in Freiberg/Sachsen im Oktober hin, der interessante Exkursionen beinhaltet. Außerdem werden Wanderungen zu 
den Montanstätten in der Umgebung St. Andreasberg's durchgefiihrt. Das Programm ist thematisch geordnet und 
wird in Kürze veröffentlicht werden. 

Herr Dr. Wilfried Ließmann, Leiter der Arbeitsgruppe Montangeschichte, freut sich über die gute 
Zusanunenarbeit mit dem Oberbergamt in Clausthai-Zellerfeld und berichtet von einem guten Fortgang der 
archivansehen Bearbeitung der St. Andreasberger Montangeschichte, die auch ihren Niederschlag in der 
Neugestaltung der rund um die Bergstadt St. Andreasberg aufgestellten Berghau-Erinnerungstafeln gefunden 
habe. 
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Markus Liebermann weist auf die vom 23. bis 24.09.2000 in Clausthai-Zellerfeld stattfmdende Mineralienbörse 
hin, an der sich die Arbeitsgruppe Bergbau mit einem kleinen Stand präsentieren wird. Auch an der Heimat- und 
Feierabendschau am 12. und 13. August 2000 wird sich die Aibeitsgruppe mit einem Stand beteiligen. 

Herr Gerhard Ahrend, Schützenvogt der Schützengesellschaft von 1522 e. V., dankt dem Verein fur die 
Teilnahme am Schützenfestumzug. 

9. Anträge 

Zu diesem Tagesordnungspunkt liegen keine Anträge vor. 

10. Anfragen, Verschiedenes 

Markus Liebermann erinnert an den Fastlohrod und an das gemütliche Beisammensein anlässtich des 
Bergdankfestes im Gemeindesaat Die von Uwe Sonntag zitierte Verordnung kann im Glückauf-Heft Nr. 25 vom 
Dezember 1995 nachgelesen werden. Der Finanzbedarf der Grube beträgt in diesem Jahr ohne laufende Kosten ca. 
6.800,-- DM und soll fur eine Materialtransportanlage verwendet werden. Dabei fallen erhebliche Kosten fur die 
TÜV -Genehmigung an. Die Bauarbeiten erfolgen größtenteils in Eigenleistung. Auch erhalte man eine kostenlose 
Materiallieferung der Firma Liebherr, Werk Lieberach (Bremse). Der 1. Vorsitzende hofft, dass man durch 
Spenden oder technische Einflille Lösungen zur Kosteneinsparung erhält. 

Herr Bürgermeister Werner Grübmeyer hebt die Leistungen und die Beiträge des Vereins zum touristischen 
Angebot der Bergstadt St. Andreasberg hervor und betont, dass das viel geforderte Bürgereng;1gement in diesem 
Verein in großartiger Weise vorgelebt werde. Im Namen der Bergstadt St. Andreasberg dankt er den 
Arbeitsgruppen für die geleistete Arbeit und wünscht dem Vorstand und allen Mitarbeitern ein benliebes 
Glückauf. 

Weiterhin gibt Malbias Bock inhaltlich eine schriftliche Anfrage von Herrn Joachim Richter, Hannover, wieder 
und stellt diese zur Diskussion. In der Anfrage werden allgemeine Fragen zur strategischen Entwicklung des 
Vereinsam Lehrbergwerk und an der Grube Samson gestellt und insbesondere die personelle Entwicklung am 
Lehrbergwerk diskutiert Die Versammlung diskutiert die Anfrage. Das Ergebnis kann folgendermaßen 
zusammengefaßt werden. Die personelle Situation am Lehrbergwerk wird nach etlichen Neuzugängen als sehr 
positiv eingeschätzt. Eine stärkere Beteiligung Einheimischer wäre wünschenswert, kann aber nicht enwungen 
werden. Viele haben mit der Mitgliedschaft in unserem Verein und der Präsenz bei Festveranstaltungen bereits 
den möglichen Freiraum ausgeschöpft. Hinsichtlich der Grube Samson wird eingeschätzt, daß die Entwicklung im 
Verantwortungsbereich der Bergstadt liegt. Bei Bedarf und Anfrage wird man fachlichen Rat in jeder Form zur 
Verfugung stellen. Entscheidungskompetenzen stehen jedoch außerhalb des Vereins, auch wenn wir als 
Begründer des heute städtischen Museums ideell eng mit diesem verbunden sind. 

Alsdann ehrt der 1. Vorsitzende, Mattbias Bock, die Herren Werner Grübmeyer (42 Jahre) und Walter May (40 
Jahre) fur ihre langjährige Mitgliedschaft mit der silbernen Ehrennadel und dankt fur die Treue zum Verein. Da 
die Herren Karl-Heinz Baumgarten (49 Jahre), Kurt Schrnidt (49 Jahre) und Ernst Bock (48 Jahre) nicht anwesend 
sind, wird die Ehrung nachgeholt. 

Der 1. Vorsitzende bedankt sich fiir das Kommen, die angenehme Diskussion im kleineren Kreise und wünscht 
den Mitgliedern einen guten Heimweg. 

(Rosemarie Lettau) 

Schriftfiihrerin 
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St. Andreasberger Verein für Geschichte und Altertumskunde e.V. 

Bestand zum 31.12.1999 

Einnahmen 2000 insgesamt 
Ausgaben in 2000 insgesamt 

Bestand zum 31.12.2000 

Einnahmen: 
Beiträge 2000 
Spenden 
Verkauf Hefte/Bücher 
Verschiedenes 
Einnahmen aus Vorträgen 

Summe Einnahmen 

Ausgaben: 
Strom Lehrbarwerk 
Material Lehrbergwerk 
Verschiedenes Lehrbergwerk 
Druck Glückauf-Hefte 
Gebühren Kreissparka~se 
Geschenke 
Büromaterial 
Beiträge u. Spenden 
Sonstiges 
T eiefongebühren 

Summe Ausgaben 

Kassenbericht für das Geschäftsjahr 2000 

2.162,60 DM 

10.883,45 DM 
11 .270,96 DM 

1.775,09 DM 

4.529,00 DM 
3.750,50 DM 

149,50 DM 
2.334,45 DM 

120,00 DM 

10.883,45 DM 

814,59 DM 
4.381,30 DM 
1.674,60 DM 

759,70 DM 
219,85 DM 
61,48 DM 

711,00 DM 
310,00 DM 

2.014,68 DM 
323,76 DM (davon: 309,61 DM Grundgebühren) 

11.270,96 DM 

St. Andreasberg, den 19.01.2000 

{ltn -~, it.t?v 
Ulrike Metzger 
Kassenwartin 
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LEHRBERGWERK GRUBE ROTER BÄR 
Jahresbericht 2000 der Arbeitsgruppe Bergbau 

Der Rahmen der Arbeiten der Arbeitsgruppe an den 
betreuten Gruben kann für das Jahr mit einer kleinen 
Statistik gefaßt werden . 
I Größe Schnitt 2000 EI 

Stunden h 3018,65 2818,5 33 205 
Schichten s 395,15 400 4 346 
Arbeitstage AT 80,09 80 881 
Std. je Schicht h/S 7,61 7,05 
Schichtenlänge h/d 37,42 35 ,23 
Belegung M/S 4,92 5,00 
ständ. M1tarb. 10,20 10 
Besucher 503 366 5 542 .. 

Aus d1esen Zahlen laßt steh das folgende ablesen: 
Es sind jeweils im Schnitt 5 Leute an den Samstagen 
an der Grube, die jeweils mit ca. 7 Stunden Aufenthalt 
etwas kürzer anwesend sind, als im bisherigen Durch­
schnitt. Die gleichbleibende Zahl von 80 Arbeitstagen 
im Jahr zeigt, daß neben den 52 Samstagen noch an 
weiteren 28 Tagen an der Grube Belegung war. Das 
spricht für ein konstantes Engagement über die le­
digliche Samstagsarbeit hinaus. Alle Zahlen beziehen 
sich auf die reine Arbeitszeit vor Ort, also Anfahrten , 
Planungs- und Organisationszeiten sowie Aufwendun­
gen für Einkäufe werden seit je her nicht erfasst. Damit 
läßt sich eine These über die strukturellen Verände­
rungen erstellen, die lautet : Durch die weitere räum­
liche Erstreckung des Anreisegebietes der Mitarbeiter 
werden die Nettoarbeitszeiten an den Samstagen etwas 
kürzer , bei dann steigenden Zeiten für die persönliche 
Anreise der Mitarbeiter. Dieser Trend war durch die 
sich ämleru<..le Struktur J er Arbeitsgruppe zu erwar­
ten. Mit im Schnitt liegenden 10 ständigen Mitarbei­
tern konnte die Zahl der " intensiv" arbeitenden Mit­
gliedern konstant gehalten werden. 
Doch : 
Was wurde an der Grube geleistet und welche Arbei­
ten oder Projekte konnten bearbeteitet oder sogar be­
endet werden? Die Arbeiten gestalten sich relativ kon­
tinuierlich und konstant. Als herausragende Ereignisse 
können wir j edoch nennen: 
1.) Innenausbau des zukünftigen Zechenhauses 
2.) Bergfest und Bergdankfest 
3.) Beendigung der Arbeiten am Tagesstollen UVG. 
Doch nun die Projekte im einzelnen: 
Nach langer Zeit und etlichen Anläufen konnte die 
Ausmauerung des Unverhofft Glücker Tagesstollen 
beendet werden. Hierzu trug auch die finanzielle 
U~ters_tütz~ng . der Bezirksregierung Braunschweig 
bet, d1e m1t emem Förderbetrag den Einsatz einer 
Fremdfirma (Bergsicherung Ilfeld) ermöglichte. So ist 
das Projekt dann binnen Zweiwochenfrist abgearbeitet 
worden. Die Arbeiten umfaßten das Erstellen des freien 
Querschnittes für die Mauerarbeiten, Bergeförderung 
und das Setzen der Mauerung mit abschließendem 
F~stgewölbe. Bei einigen Arbeiten konnten wir kräftig 
rrn t helfen und damit einen weiteren Eigenanteil am 
Gelingen des Werkes erbringen. So ist ein großer 
Teil des freien Querschnittes und der Bergeförderung 
durch die Arbeitsgruppe erledigt worden. Ein Teil 
dieser Arbeiten konnte an dem zwischen den Wochen 
liegenden Samstag erledigt werden, ein anderer Teil 
erfolgte arbeitsbegleitend. Während der 10 Tage 
wa1·en imme1· eine1· oder mehrere unserer Mitarbeiter 
an der Baustelle, die den Leuten von der Bergsi­
cherung nach besten Möglichkeiten helfen konnten. 

Som~t ist der gebräche und frostgefährdete Eingangs­
bereich zu den Wennsglückter Bauen nun gesichert und 
die nächsten Tage hoffentlich wartungsfrei. Hier gilt 
mein besonderer Dank Gerd Braune und Björn Holm 
die einen großen Teil der Betreuungsarbeit übernom~ 
men haben. Die derzeitige Sit.uation kann von den Ver­
einsmitgliedern dann gerne an einem der Arbeitssams­
tage oder aber am Freitag vor dem Bergfest (6.7.) be­
sichtigt werden. 
Das Jahr über waren immer wieder Mitarbeiter am 
zukünftigen Zechenhaus beschäftigt. Die Arbeiten dau­
em nun schon seit längerer Zeit an und konnten im 
J ahr 2000 mit den Innenarbeiten entscheident voran­
getrieben werden. Nun sind die Raumdecken fertig, 
die Wände und Decken bereits durch großzügige Mit­
arbeit von Malermeister August Bock in großen Tei­
len tapeziert und das erste Mal gestrichen. Teile des 
Fußbodens sind ebenfalls eingebracht und das Legen 
der Fußboden-Fliesen vorbereitet. Die Versammlung 
der Gewerken konnte im November bereits im Haus 
stattfinden. Sobald die Temperaturen eine Verarbei­
tung von Mörteln und Klebern zulassen wird, werden 
die Arbeiten forgesetzt. 
Z~ vier festlichen Anlässen waren wir im Ort im Berg­
kittel aufgetreten. Da waren Bergdankfest Fastlohrod , , 
Bergfest und Schützenumzug. In Jeweils wechselnder 
Stärke konnten wir das traditionelle Schwarz der Berg­
leute stellen oder verstärken. Weiterhin sind wir auch 
auswärts zu Knappentagen oder Umzügen z.B. in Eis­
leben und Helmstedt aufgetreten. Dieser Bereich der 
Priisent.ation ist seit 1998 ebenfalls ein Bestandteil der 
"Arbeit" geworden, soll jedoch nicht Hauptbestandteil 
werden. Wünschenswert wäre, da wir dort ja die Berg­
stadt auch allgemein vertreten, daß sich auch andere 
Andreasberger (nicht nur Vereinsmitglieder) zu solchen 
Anlässen mit auf den Weg machen. Die Termine wer­
den jeweils in einem der aktuellen Glückauf-Hefte mit 
bekannt gegeben. 
Weiterhin sind etliche " kleinere" Projekte voran ge­
trieben worden. So fielen immer wieder Tätigkeiten auf 
dem Zechenpatz an. Im Roten Bären sind wir spora­
disch mit dem Aufbau einer Demo-Haspelanlage und 
der Streckensicherung in Richtung Osten beschäftigt, 
um den Besucherbereich weiter zu attraktivieren . Im 
Rahmen der Sicherung des Tagesstollens UVG haben 
wir in der Pinge Gest.altungen an det· Tagesoberfläche 
vorgenommen und konnten die Arbeiten weitestge­
hend abschließen. Womit an dieser Stelle stellvertre­
tend eben nur einige solcher Pojekte genannt sind. 
Als Ausblick für die Arbeiten in dem nun laufenden 
Jahr können die bereits begonnenen Projekte dienen. 
An ihnen wird es auch in Zukunft noch Arbeiten ge­
ben. Zusätzlich können wir uns dem weiteren Vordrin­
gen in den Berg zuwenden. So gilt es in dem alten 
Kunstschachtgesenk (Absinken Z) unterhalb der Rad­
stube die ersten Bühnen z11 setzen und die Infrastruk­
tur dorthin vor zu richten. Hier sei auf den Materi­
altranspmt u_nd di~ Energi~berei-tstellung (Druckluft 
und Strom) hingew1esen . We1terhin wird die Organisa­
tion und Durchführung des Bergfestes 2001 mit allen 
seinen !,Rander~cheinungen" zusammen mit der Berg­
stadt vtel Energ1e und Engagement erfordern. Bei allen 
diese~ Ar_beiten sei_jeder aufgerufen, seinen möglichen 
Ante1l m1t zu erbrmgen. Jede Hilfe wird dann gerne 
angenommen. Ein Harzer Glückauf! 

8 Markus liebermann 



Jahresbericht 2000 
der Arbeitsgruppe Montangeschichte 

Das zurückliegende Jahr stand, wie bereits 1999 ganz im Zeichen der aktenkundliehen 
Erforschung des Lauterherger Kupferbergbaureviers. Hierzu wurden rund 3000 Seiten 
Betriebsakten ("Clausthaler Bergamtsprotokolle") sowie eine Fülle von Grubenrissen aus­
gewertet. Darüber hinaus fanden verschiedene Geländebegehungen statt, um die noch 
erkennbaren Bergbaurelikte zu untersuchen und kartographisch zu erfassen. 
Als große Hilfe erwies sich die seit einigen Jahren gepflegte Zusammenarbeit mit den 
Südniedersächsischen Heimatfreunden e. V. In diesem Rahmen erfolgten gemeinsame 
montan- und forsthistorische Kartierungen im Gebiet zwischen St. Andreasberg und Bad 
Lauterberg. Im Vordergrund der, durch Stud. Dir. i.R. Hans-Heinrich Billegeist koordinierten 
Aktivitäten steht u. a. eine flächendeckende Erfassung der historischen Meilerplätze (Wald­
köhlerei) im Südwestharz. 
Die Forschungsergebnisse des Projektes ,,Lauterberger Kupferbergbau" sollen noch in 
diesem Jahr in Buchform publiziert werden. Eine Ankündigung hierzu ist in diesem 
GI ückauf-Heft enthalten. 
Des weiteren ergab sich eine Zusammenarbeit mit dem ,,Niedersächsischen Heimatbund e. 
V.", dem Landesverband der auf dem Gebiet der Heimatpflege wirkenden Vereine und 
Verbände. Im Mittelpunkt stand hier die Erstellung eines Leitfadens zur Erfassung 
historischer Kulturlandschaften. Trotz einer Reihe von namhaften Beratern, hatte sich im 
Rahmen dieses, von der "Bingo-Lotterie" geförderten Projekts zuvor niemand gefunden, eine 
Begriffserklärung für den Sektor ,,Montanrelikte" auszuarbeiten. Diese Aufgabe übernahm 
der Arbeitsgruppenleiter, um die bislang ohnehin stiefmütterlich behandelten Zeugnisse des 
Berg- und Hüttenwesen etwas besser ins Licht zu rücken. Der angedachte Leitfaden wird 
vermutlich im Laufe dieses Jahres erscheinen. 
Anfang Oktober 2000 fand in Freiberg der 3. Internationale Bergbau - Workshop statt. Sein 
Thema lautete "Theorie und Praxis der bergbauhistorischen Forschung". Auf dieser Ver­
anstaltung war unser Verein durch einige Mitglieder vertreten. 
In Clausthal ist das neue Archiv für die Altaktenbestände des Oberbergamtes letzten Sommer 
eingeweiht worden. Im dortigen Lesesaal fand ein erstmals ausgerichtetes Arbeitstreffen für 
Bergbaufreunde statt, zu dem die St. Andreasberger AG Montangeschichte und die 
Arbeitsgemeinschaft Harzer Montangeschichte für den 11.11.2000 gemeinsam eingeladen 
hatten. Im Mittelpunkt stand hierbei die Montangeschichte des Südwestharzes. 
Als besonders wertvolle Bereicherung kann die Einbeziehung der "Glashüttenforschung", und 
die Verknüpfung mit den Themen Waldentwicklung und Forstgeschichte angesehen werden. 
Das einhellig positive Echo, das diese Veranstaltung im Kollegenkreis fand, soll Anlass sein, 
auch in diesem Jahr (Anfang November) eine solche Zusammenkunft zu organisieren, um in 
gemütlicher Atmosphäre Vorträge zu hören und anschließend bei Kaffee und Kuchen 
ausgiebig zu diskutieren. Als mögliche Themen sind vorgesehen: Alte Maße und Gewichte 
sowie die Organisation und Verwaltung der Holzkohlenwirtschaft. 
Im Mittelpunkt des laufenden Jahres steht in erster Linie die Erstellung einer geplanten 
Jubiläumsfestschrift Den thematischen Schwerpunkte bildet eine Auswertung der (sehr 
umfangreichen) Akten der Grube Samson. Auf dem Programm stehen des weiteren die 
Entwicklung des St. Andreasberger Aufbereitungswesens (Pochwerke und Erzwäsche) sowie 
die Geschichte der ehemaligen Pulvermühle im Wäschegrund. Hierzu wird es eines nicht 
unbeträchtlichen Arbeitsaufwandes bedürfen. 

Wilfried Ließmann 
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Bergwerksmuseum 
Grube Samson 
37444 Sankt Andreasberg 
(Fax: 05582/923051) 

Kurverwaltung 
SanktAumdreasberg 
Am Glockenberg 12 
37444 Sankt Andreasberg 
(TeL: 05582/803-36) 
(Fax: 05582 I 803-39) 

email: 
info@sankt-andreasberg.de 
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Bergstadt Sank Andreasberg 
Herr Stadtdirektor 
Hans-Joachim Grogorenz 
(05582 I 803-11) 

Bergwerksmuseum 
Grube Samson 
Herr Jochen Klähn 
(Tel.: 05582 I 1249) 

Sankt Andreasberger 
Verein für Geschichte 
und Altertumskunde e. V. 
Herr Mattbias Bock 
(0172/80 30 962) 

Grube Roter Bär 
Herr Markus Liebermann 
(05582 I 1537) 

Semi:Q&Veran,staltung!V orträge 
Dr. Wilfried Ließmann 
(055117703499) 
(0170 I 9886749) 

email: 
grube _samson@t-online.de 

Internet: 
www .sankt-andreasberg.de 

Sankt Andreasberger Verein fi1r Geschichte und 
Altertumskunde e.V. 

Bergwerksmuseum Grube Samson 

Einladung 

~ 
Bergfest & Bergparade 
anläßlich der Jubiläen 

50 Jahre 
Bergwerksmuseum 

Grube Samson 

70Jahre 
Geschichtsverein 

Sankt Andreasberg 

6. - 8. Juli 2001 

Schirmherrschaft 
Bergstadt Sankt Andreasberg 



Zum Geleit 

2 große Jubiläen werden in Sankt Andreasberg 
2001 begangen, die eng mit der Geschichte der 
Bergstadt, der Bergbaugeschichte und dem V er­
einstehen verbunden sind. Nach dem Ende des 
Silberbergbaus 1910 konnten nach unsicheren Jah­
ren 1951 die historischen Gebäudeanlagen der 
ehemaligen Grube Samson einer Nachnutzung als 
Museum zugefuhrt werden. An dieser Entwick­
lung war der St. Andreasberger Verein fur Ge­
schichte und Altertumskunde e. V. maßgeblich be­
teiligt, der bereits 1931 gegründet worden ist. Er 
übernahm auch zunächst die Trägerschaft des Mu­
seums und der Gebäude, die sich damals im Ei­
gentum des Staatsforstes befanden. Später über­
nahm die Bergstadt das Museum und erwarb auch 

3 zur langfristigen Sicherung die historischen Ge­
bäude. 

Mit einem Bergfest und einer Bergparade wollen 
wir dieses Jubiläum begehen. Wir laden Sie recht 
herzlich zu diesem Fest ein und wünschen dem 
Museum viel Erfolg fur die Zukunft. 

Glück Auf 

Bergstadt Sank Andreasberg 
Bergwerksmuseum Grube Samson 

Sankt Andreasberger Verein fur Geschichte 
und Altertumskunde e.V. 

dJ 

Ablauf 

Freitag, 6. Juli 2001 

13 Uhr Kurhaus Sankt Andreasberg, 
Festvorträge zur Geschichte der 
Grube Samson (siehe ges. Pro­
gramm) 

18 Uhr Lehrbergwerk Grube Roter Bär, 
Grillabend I Grubenfahrten 

Samstag, 7. Juli 2001 

14 Uhr Grube Samson, Großes Bergfest 
auf dem Zechenplatz 
(Tag der offen Tür, musikalische 
Einlagen, Sondervorfiihrungen) 

16Uhr Eröffnung Harzer Roller Museum 
im Samsoner Gaipel 

18Uhr Tanz auf der Halde 

Sonntag, 8. Juli 2001 

10 Uhr Ökumenischer Berggottesdienst 

11 Uhr Aufstellung Bergparade 

12 Uhr Bergparade 

14 Uhr Danksagung I 
Ausklang auf dem Festplatz 

Teilnehmer 

Das Fest und die historische Bergparade lebt 
von den Teilnehmern, den historischen Uni­
formen und der Freude aller an der Geschichte 
einer Region und eines Berufstandes. Es sind 
alle Vereine, Organisationen und Personen zur 
Teilnahme an der Bergparade herzlich einge­
laden. 

Viele Andreasberger Vereine und Gäste haben 
Thr Kommen bereits zugesagt, so dass wir si­
cherlich an unser Jubiläum 1998 anknüpfen 
können. 

Eindrücke vorn Bergfest 1998 

1 



Harzverein e. V und St. Andreasberger Vereinfür Geschichte & Altertumskunde e. V. veranstalten: 

Montanhistorische Studienreise nach Südnorwegen 
(Kongsberg, Oslogebiet, Telemarken, Südwestküste) 

22. Juli- 3. August 2001 

Leitung Dr. W. Ließmann & H.-H. Billegeist 

Teilnehmerzahl: 18 Fahrt mit gemieteten Kleinbus~en 

-Sonntag, 22. 07. 2001, 1. Tag: 
Fahrt vom Harz (über A7 nach Flensburg, Aahus, Alborg, Frederikshavn, 
Übernachtung in Norddänemark (ca. 800 km) 

Montag, 23. 07. 2001, 2. Tag: 
Überfahrt mit Larviklinie (Abfahrt 8 Uhr) nach Larvik (Ankunft gegen 14.15), Fahrt durchs 
Lagental nach Kongsberg. (ca. 100 km), Quartier in oder bei Kongsberg, 
nachmittags Stadtrundgang, 
Übernachtung in Kongsberg 

Dienstag, 24. 07. 2001, 3. Tag: 
Norwegisches Bergwerksmuseum (mit Ski- und Waffenmuseum) 
Fahrt nach Saggrenda, Einfahrt ins Besucherbergwerk (Christian VII-Stollen, Besichtigung der 
Kongensgrube mit Fahrkunst) 
Ausflug zur Haus Sachsen Grube u. a. Bergwerken (Montanwanderweg) mit 
Wasserwirtschaftsanlagen, oder Besteigung des Jonsknutens (bei guter Sicht), Korset 
("Andreasberger Frühstücksstein"). (ca. 20 km) 
Übernachtung in Kongsberg 

Mittwoch, 25. 07. 2001, 4. Tag: 
Fahrt über Hokksund nach Modum, Besuch des hist. Blaufarbenwerks (Museum zur 
Smalteproduktion 18./19. Jh. , Kunstausstellung, großes Freigelände ), 
nachmittags Fahrt zu den Kobaltgruben von Skuterud mit Befahrung der Tiefbaue 
(Hoffuungsstollen und I oder Clarastollen für bergfeste Teilnehmer), Montanwanderung im 
eindrucksvollen Grubengebiet (ca. 100 km) 
Übernachtung in Kongsberg 

Donnerstag, 26. 07. 2001, 5. Tag: 
Ganztägiger Ausflug nach Oslo (Stadtbesichtigung, Besuch des Technischen Museums, 
Vigelandpark Holmenkollen, etc.) 
AufRückfahrt nach Kongsberg Stop in Konnerud (historischer Blei-Zink-Bergbau, von 
Andreasberger Bergleuten im 18. Jahrhundert aufgenommen!) (ca. 130 km) 
Übernachtung in Kongsberg 

Freitag, 27. 07. 2001, 6. Tag: 
Fahrt von Kongsberg in die Telemark, über Notodden nach Heddal (Norwegens größte Stabkirche) 
weiter am Tinnsjöen entlang nach Rjukan (Norwegens älteste Industriestadt, "Hitlers Fabrik für 
Schweres Wasser", Wasserkraftwerk, Kriegsgedenkstätte), Weiterfahrt über Eidsborg (Stabkirche) 
nach Dalen am Bandaksee (180 km) 
Übernachtung in Dalen oder ~dals Verk 

12 
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Sonnabend,28.07. 2001,7. Tag: 
Besuch von Amdalsverk, Kupferbergbau (im 16. Jh. von sächsischen Bergleuten aufgenommen) 
Befahrung des Besucherbergwerks, Wandennöglichkeiten, (ca. 50 km) Übernachtung in Dalen 
oder Amdals Verk 

Sonntag, 29. 07. 2001, 8. Tag: 
Bootstour auf den Seen Bandak und Flavatn (Teil des Telemark-Kanals) oder alternativ 
mittelschwere Bergtour auf das Roholtfjell (1018 m NN) bei Vradal (ca. 60 km) 
Übernachtung in Dalen oder Amdals Verk 

Montag, 30. 07. 2001, 9. Tag: 
Fahrt über Fyresdalen (grandiose Granitlandschaft) und Amli nach Evje im Setesdalen, Besuch des 
Mineralien Parks (interessante untertägige Austellungsräume), eventuell Besuch der berühmten 
Pegmatitbrüche von Landsverk, Flat-Nickelgrube (180 km) 
Übernachtung in Evje 

Dienstag, 31. 07. 2001, 10. Tag: 
Tagesfahrt nach Flekkefjord, Jössingfjord, Haugei Dalane, Titanerzbergbau, Anorthositmassive, 
Tagebau der Fa. Titania NS, Befahrung der Blafjellgrube (Ilmenitabbau) ( ca. 220 km), Malerische 
Fischerdörfer an Fjordküste, 
Übernachtung in Evje 

Mittwoch, 01. 08. 2001, 11. Tag: 
Tag zum freien Disponieren? Möglichkeiten: Molybdänerzbergbau von Knaben, Südküste, Baden 
am Brusand und I oder Besichtigung von Stavanger mit Abstecher zum Prekestolen (für 
Schwindelfreie, wetterabhängig!) 
Übernachtung in Evje 

Donnerstag, 02. 08. 2001 , 12. Tag: 
Fahrt über Mykland nach Nes-Jernverk (historische Eisenhütte, Museum), Abstecher nach Kragerö 
(schöne Schärenküste, altes Rutilbergwerk am Lindvikskollen, nur für trittsichere Teilnehmer), 
RückfahrtaufE 18 nach Larvik zur Fähre (ca. 250 km) 
ÜbernachtungaufFähre 

Freitag, 03. 08. 2001 , 13. Tag: 
Rückfahrt durch Dänemark nach Deutschland wie auf der Hinfahrt 
(ca. 800 km) 

Gesamtstrecke: ca. 3000 km 
Überfahrt Frederikshavn- Larvik mit "Peter Wessel" ca. 7 Stunden 

Übernachtung teils in Landhotels (Gjestegards), mit Halbpension, teils eventuell auch in Hütten auf 
Campingplätzen mit Selbstverpflegung 
Das Sommerwetter in Südnorwegen ist kaum anders als im Harz zu dieser Jahreszeit. 
Voraussichtlicher Preis: ca. 1500 - 1600,- DM 

Aus organisatorischen Gründen sind geringfügige Ändenmgen oder Umstellungen des Programms möglich. 



Buchprojekt in 2001: 

Kupferbergbau & Wasserwirtschaft im Südwestharz 
Zur Montangeschichte des Lauterherger Reviers 

Die Kupfererzgänge im Raum Bad Lauterberg bildeten seit der frühen Neuzeit die Grundlage 
für einen bedeutenden Bergbau, der während der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts seine 
größte Blüte erlebte. Als Teil des einseitigen - hannoverschen Oberharzes unterstanden die 
gewerkschaftlich organisierten Gruben, etwa 20 an der Zahl, der Direktion der königlich­
kurfürstlichen Bergamtes in Clausthal. 
Abgesehen von einer kurzen zusammenfassenden Darstellung der Bergbaudaten im Rahmen 
der 1983 erschienenen Monographie zu den Südwestharzer Schwer- und Flußspatvorkommen 
(STOPPEL et al.), fehlte bislang eine ausführliche montanhistorische Bearbeitung dieses 
regional bedeutenden Reviers. 
Aufbauend auf der Auswertung von mehr als 3000 Seiten handgeschriebener Bergamtsakten 
sowie 200 Grubenrissen aus dem Archiv des Clausthaler Oberbergamtes, konnte die 
wirtschaftliche und technikgeschichtliche Entwicklung dieses Bergbaus rekonstruiert werden. 
Untersucht wurden auch die Besitzverhältnisse der Bergwerke (Gewerkenverzeichnisse), die 
Verwaltungsstrukturen, die Arbeitsbedingungen der Bergleute, sowie die Metallerzeugung der 
Lauterherger Kupferhütte. 
Aus der speziellen Situation dieses Reviers (Abbau von Sandgängen!) ergaben sich 
Betriebsbedingungen, die vom übrigen Oberharz oft stark abwichen. 
Dem bislang vollkommen unerforschten Kupferschieferbergbau am südwestlichen Harzrand 
(Osterode, Herzberg, Bad Lauterberg) ist ein eigenes Kapitel gewidmet, das eine weitere 
Kenntnislücke schließt. 

Im Gegensatz zum recht gut erforschten und dokumentierten Oberharzer Wasserregal ruhte 
die nicht weniger spannende Lauterherger Wasserwirtschaft .- immerhin ein System mit 6 
Teichen sowie rund 60 km Gräben und Wasserläufen, das einst insgesamt etwa 70 
Wasserräder versorgte, weitgehend im Verborgenen. 
Ausgehend von einer Bestandsaufnahme der Anlagen, basierend auf Geländebegehungen und 
Vermessungen einerseits und Aktenstudium andererseits, wurde es möglich, die zeitlich und 
räumliche Entwicklung der Betriebswasserversorgung, wie auch der Grubenwasserhaltung 
nachzuzeichnen. 
Das rund 320 Seiten umfassende Manuskript enthält etwa 90 Abbildungen - neben 
Lageskizzen, Grubenrissen, Maschinenzeichnungen auch 20 über- und untertägige SW­
Fotografien. Der Anhang enthält Verzeichnisse der Gruben und Wasserwirtschaftsanlagen 
sowie Orts- und Personenregister. 
Um die zeitgenössische Betrachtungsweise der Dinge möglichst authentisch wieder zugeben, 
und die Montangeschichte anschaulich zu vermitteln, wurden wichtige Protokollauszüge in 
transliterierter Form in den Text eingeflochten. 
Eine wertvolle Bereicherung des geplanten Buches stellen verschiedene, in ihrer Aussagekraft 
unübertroffene Illustrationen des Goslarer Künstlers Hermann Kißling dar. 

Die Autoren: 

D~f.-Min. Dr. Wi!fried Ließmann, Göttingen 

Minera(oge; ~recner Facngruyye MontangescHiente im Harzverein e. V. 
D~f.-Ing. Wo!fgang Lamye, C(austnaf..Ze[feife(d 
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Kraftwerk Grüner Hirsch 
Ein steiniger Weg bis zur Fertigstellung der zweiten Kraftstufe im Schacht Samson 

von 
Andreas Rutsch 

Das Kraftwerk Grüner Hirsch im Wassers muß durch das Sperr­
Schacht Samson war eine logi- Iuttertal fließen, um dann da­
sehe Folge auf das von Dr. Rudolf mals1 bei Lauterberg der Oder 
Alberti im Jahre 1912 errichtete wieder zugeführt werden zu kön­
Kraftwerk Sieberstollen. Sieber- nen. Durch die Ableitung des 
stollen und Grünhirschlerstollen Wassers durch den Grünhirsehier­
sind die beiden tiefsten Wasserlö- stollen ist dies gewährleistet. 

ren vorhanden und gut erhalten. 
Im Samsanschacht konnten mit 
minimaler Rohr länge maximale 
Gefälle erreicht werden. Die Ab­
leitung des Wassers konnte durch 
die beiden tiefen Wasserlösungs­
stollen erfolgen. 

sungsstollen des Reviers, nur di­
rekt oberhalb dieser Stollennive­
aus ist eine Ausnutzung von Was­
serkraft sinnvoll. 

Warum war gerade der Wasserkraft zur Bergbauzeit 
Schacht Samson für die Einrich-

Wegen diverser Wasserrech­
te kann das Wasser nicht aus­
schließlich durch den Sieberstol­
len abfließen, obwohl dies für die 
Energiegewinnung optimal gewe­
sen wäre. Der größte Teil des 

tung von Wasserkraftanlagen so 
interessant? Der Samson verfüg­
te auch nach Stillegung des Berg­
baues über eine vollfunktionsfä­
hige Fahrkunst, der Zugang war 
somit gesichert. Die Graben- und 
Teichanlagen für die Versorgung 
des Samsous mit Triebwasser wa-

Abbildung 1: Mundloch des Grünhirschlerstollens im Andreasberger Tal 

Grenze der Ausnutzbarkeit Schachtes heben. Der Körting­
sche Strahlapparat aus dem Jah­

Unterhalb des Sieherstollens ist re 1891 war zwar ca. 100m unter 
keine Ausnutzung der Wasser­
kraft möglich. Ein Kunstrad un­
ter dem tiefsten Wasserlösungs­
stollen müßte ja sonst das eigene 
Aufschlagswasser und das Gru­
benwasser aus dem Gesenk des 

dem Sieberstellenniveau instal­
liert, erhielt sein Triebwasser aber 
von der 3. Strecke in ca. 160m 
Teufe. Der Strahlapparat verfüg­
te somit über ein effektives Gefäl-

1 Heute fließt das Wasser durch einen Stollen in die Odertalsperre. 

Auch zu Bergbauzeiten nutzte 
man die Gefälle in den Schäch­
ten aus. Dazu gab es auch kei­
ne Alternative, weil eine sinnvol­
le Kraftübertragung über weite 
Strecken noch nicht möglich war. 
Künste wurden also dort errich­
tet, wo die Kraft benötigt wurde. 

Foto: A. Rutsch 

le von ca. 30m (3. Strecke bis zum 
Sieberstollen). Mit Kunsträdern 
oder den im Samson eingesetz­
ten Peltonturbinen ist ein solches 
Vorgehen unmöglich. Bei Frauci­
sturbinen wird diese Technik al­
lerdings angewendet, um der Ka­
vitation2 entgegen zu wirken. 

2 Durch sehr niedrigen Druck entstehen Dampfbläschen, die anschließend in Bereichen höheren Druckes gelangen und 
dort implodieren, dabei können Drücke von mehreren tausend bar entstehen. 
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_fl.._ Mundloch Gasehr-Wasserfaul 
Legende: 

0 Turbine ( Volgt 1 

0 Wasserrad ( Westrum 

c Teilung I 

Volgt2 
Tallung2 

Hf/la-Gottes-Teich 

( Bode 1 

Schacht Mittag & Frledrich 1 
Samson 

Mittag & F~edrlch 2 

Teichmüller 1 

KOhl er 

Kruse 

( Albert! Silberhütte 

c Albert! Sieberstollen ( Volgt & Werner 

Abbildung 2: Stark vereinfachtes Wasserwirtschaftssystem um 1913 

Erste Planungen 

Die Planungen von Dr. Rudolf Al­
berti, Harzer Werke "Glückaur', 
für das KW Grüner Hirsch lie­
fen wahrscheinlich fast parallel 
zu den Planungen für KW Sil­
berhütte und Sieberstollen. Wie 
auch die beiden anderen Kraft­
werke projektierte der Ingenieur 
Fritz Oppermann, Lauterberg, 
das KW Grüner Hirsch. Bereits 
am 24. Januar 1913 stellte Dr. Al­
berti einen Antrag auf Zusam­
menfassung der Wasserkräfte im 
Andreasberger Tal. Damals war 
nicht absehbar, daß dieses Ziel 
erst neun Jahre später verwirk­
licht werden konnte. 

Das KW Sieberstollen war 
für Alberti recht leicht gegen 
die Interessen der alteingesesse­
nen mit Wasserkraft arbeitenden 
Industrie durchzusetzen, es ging 

noch 1912 kurz nach dem KW 
Silberhütte in Betrieb. Im Fal­
le KW Sieberstollen wurde die 
bereits durch das Oberbergamt 
fest an die alteingesessene In­
dustrie versprochene Mehrwas­
sermenge von jeweils 50 Sekun­
denlitern für das Wäschegrund­
und Andreasberger-Tal nicht ge­
liefert, sondern dem Kommer­
zienrat Alberti zur Ausnutzung 
auf dem Sieberstollenniveau zur 
Verfügung gestellt (siehe auch 
Glückauf-Heft Nr. 30, August 
1997, ,,Der Streit um das Oder­
teichwasser"). Die Andreasber­
ger Triebwerksbesitzer erhoben 
Einspruch, das KW Sieberstollen 
ging aber trotzdem in Betrieb. 
Die Triebwerksbesitzer rechneten 
wahrscheinlich auch fest mit der 
Durchführung der Pläne, die im 
Glückauf-Heft Nr. 39, Mai 2000, 
"Große Pläne mit einer kleinen 
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Zeichnung: A. Rutsch 

Talsperre", ausführlich erläutert 
worden sind. So kehrte bald wie­
der Ruhe ein, in der Hoffnung, 
bald wesentlich mehr Wasser zu 
erhalten. 

Für das KW Grüner Hirsch 
war aber nun kein Triebwasser 
mehr vorhanden, alles war bereits 
verteilt. Nur das Betriebswasser 
der Industrie im Andreasberger 
Tal schien Herrn Alberti erreich­
bar zu sein. Im Wäschegrund 
wäre er auf größeren Widerstand 
gestoßen, vor allem W. Stecke! 
kämpfte entschieden gegen Alber­
tis P läne. 

Die oberirdische Ausnutzung 
des Wassers im Andreasberger 
Tal um 1912 war auch wirklich 
nicht ideal, somit hatte Alberti 
einige Argumente auf der Hand, 
um die beantragte Zusammenfas­
sung der Wasserkräfte im Andre­
asberger Tal durchzusetzen: 

"Die restliche Wassermenge von 260 - 100 = 160 I/sec verblieb im sog. St. Andreasberger Ta le. 
Sie wurde dort s. Zt. in 5 Betrieben mit rd. 39,2 m Gefälle einigermaßen ausgenutzt, während 2 
Betriebe mit 30,2 m stillagen und 35m überhaupt nicht ausgebaut waren." [4] 
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Abbildung 3: Stark vereinfachtes Wasserwirtschaftssystem um 1923 

Ungefähr 65 m Gefälle waren 
entweder nicht ausgebaut oder 
stillgelegt, d. h. , nur ca. 28% der 
potentiellen Energie wurden tags­
über auch ausgenützt. Nachts 
erfolgte zudem überhaupt keine 
Nutzung, weil die Betriebe die 
Kraft für ihre Maschinen direkt 
an der Turbinenwelle abnahmen 
und kein Generator zur Ener­
gieumwandlung in elektr. Strom 
vorhanden war. Der Gesamtwir­
kungsgrad dürfte also kaum höher 
als 10% gewesen sein. 

Langwierige Verhandlungen 

Alberti versuchte mit seinem An­
trag vom 24. Januar 1913 also, 

der Industrie im Andreasberger 
Tal ihr Betriebswasser zu ent­
ziehen, um es im KW Grüner 
Hirsch zu verwenden. Erst weit 
unten in der Mühlenstraße, für 
die Holzschneiderei Kruse (Stür­
ze Werk 11), wäre eine Wasser­
kraftnutzung wieder möglich ge­
wesen, alle weiter oben liegenden 
Betriebe hätten kein Wasser mehr 
erhalten, weil das Aufschlagswas­
ser des Kraftwerks Grüner Hirsch 
durch den Grünhirschlerstollen 
abfließen sollte, der bekanntlich 
erst etwas unterhalb der Holz­
schneiderei Köhler (Stürze Werk 
I) wieder zu Tage tritt (Abb. 1). 
Die Abbildungen 2 und 3 verdeut-

Schorse 
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Ruhl2 
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Zeichnung: A. Rutsch 

liehen die einschneidenden Ände­
rungen im Wasserwirtschaftssy­
stem der Bergstadt Sankt Andre­
asberg. 

Der Kommerzienrat aus Gos­
lar mußte aber auch mit den 
Betrieben im Andreasberger Tal 
hart verhandeln. Die Vorbespre­
chungen waren sehr zäh. Aus ei­
nem Brief vom 5. August 1921 
der Firmen Mittag & Friedrich, 
Müller (W. Köhler Nachfolger) 
und der Westdeutschen Textil­
werke (J. Teichmüller Nachfolger) 
an den Regierungspräsidenten zu 
Bildesheim geht dies hervor: 

"Die als Entschädigung der Einzelwerke vorgesehne Kilowattmenge p. Monat errechnet sich so, 
daß je 12 Arbeitsstunden dem Werk, das die Wasserkraft überläßt, und die restlichen 12 Stun­
den Herrn Kommerzienrat zur Ausnutzung bleiben. Bei diesen Verhandlungen versuchte Herr 
Kommerzienrat Herrn Teichmüller gegenüber den Standpunkt durchzudrücken, daß nach der Ver­
ordnung der Arbeitszeit von 8 Stunden täglich die Werke nur für je 8 Stunden zu entschädigen 
sein. Herr Teichmüller leistete energischen Widerstand, die Verhandlung mußte an diesem Tage 
wegen Abreise des Herrn Kommerzienrat Dr. Alberti unterbrochen werden." [1] 
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Nach vielen weiteren Streit- men werden. Zwischen 5 700 und Friedrich die Söhne und die mei­
punkten waren die Kollektivver- 6 800 kWh/Monat Freistrom war sten Arbeiter. Die Gefällepächter 
träge mit Köhler, Mittag & Fried- für die drei Betriebe eingeplant, konnten sich also nicht mit aller 
rieb und Teichmüller im April bis zu 25 % Mehrbedarf sollte Kraft für den Fortschritt der Ar-
1914 unterschriftsreif. Alberti für 4 Pfg.jkWh abgegolten wer- beiten am KW Grüner Hirsch ein­
verpilichtete sich, das KW Grü- den. Die Gefällepächter müssen setzen. 
ner Hirsch bis zum 1. April 1915, aber weiterhin zu den Kosten des Dr. Alberti hatte die Anlagen 
spätestens aber zum 1. Juli 1915 Wasserwirtschaftssystems beitra- für das KW Grüner Hirsch schon 
fertiggestellt zu haben. Ebenfalls gen. vor Kriegsbeginn bestellt, es wur-
bis zum 1. Juli 1915 sollte die de sogar ein Teil der Zubehörteile 
Elektrisierung der drei Betriebe Der I. Weltkrieg angeliefert. Während des Krieges 
abgeschlossen sein. Jeder Betrieb erfolgten keine weiteren Maßnah-
sollte einen ca. 30 kW leistenden Nach Kriegsausbruch im Juli men. 
Elektromotor erhalten, um die 1914 wurde W. Köhler zum Ar- Direkt nach Kriegsende er­
bisherigen eigenen Wasserkraft- beitsdienst und P. Teichmüller kundigte sich Herr Teichmüller 
anlagen zu ersetzen. Alle Ko- zum Heeresdienst in vorderster nach dem Stand der Ausbauar­
sten sollten von Alberti übernom- Front eingezogen, bei Mittag & beiten: 

" ... Dagegen richtete P. Teichmüller ganz kurze Zeit nach seiner Rückkehr nach Kriegsschluß 
ein Schreiben an Herrn Kommerzienrat Dr. Alberti und bat unter Fristsetzung um Erklärung, ob 
der Ausbau der Anlage nunmehr erfolgen solle oder ob Herr Kommerzienrat auf die Ausnutzung 
der Wasserkräfte verzichte. Daraufhin erklärte letzterer, daß er den Ausbau vornehmen wolle, 
sobald die Maschinen nebst Zubehör zu beschaffen seien. Er gab dabei die in der Eingabe des 
Herrn Justizrat Beyer auch jetzt wiederholte Erklärung ab, daß die Maschinen besch lagnahmt, 
Kupferteile nicht zu beschaffen gewesen seien etc. und bekräftigte diese Erklärung mit seinem 
Ehrenwort." [1] 

Es kam zu einem regen Verträge "dehnte". Statt der Ver­
Schriftverkehr, das Kraftwerk lief traglieh vereinbarten Menge von 
aber auch im Jahre 1920 noch 100 Sekundenliter für das KW 
nicht. Der Ingenieur Fritz Op- Sieberstollen wurden teilweise 
permann verließ noch vor März 250 und mehr Sekundenliter in 
1920 die Harzer Werke. Wahr- das Siehertal abgeleitet. Nach 
scheinlieh war er nicht damit ein- seiner Zeit bei den Harzer Wer­
verstanden, wie Dr. Alberti die ken betrieb Oppermann damals 

mit Herrn Mengering einen mit 
Wasserkraft arbeitenden Betrieb 
in Lauterberg. [3] 

Ende 1920 sollten verschiede­
ne Fragen mit Herrn Kommerzi­
enrat Dr. Alberti geklärt werden: 

"Anlässlich des Termines am 29. Dezember 1920 in Lauterberg wegen Feststellung der Gründe, aus 
denen die gesetzlich vorgeschriebene Ausschreibung der Anlage im Samsanschacht unterblieben 
ist, erfuhren wir zum ersten Male, daß die Maschinen, die nach Angabe von Herrn Kommerzienrat 
Dr. Alberti beschlagnahmt sein sollen , von ihm abbestellt seien. Herr Kommerzienrat Dr. Alberti 
erklärte darauf hin vor einer Versammlung von 60-70 Personen den Ingenieur Fritz Oppermann, 
der ihm diesen Vorhalt machte, als Lügner und gab den Herren Vertretern der Regierung sein 
Ehrenwort, daß die Maschinen von der Heeresverwaltung beschlagnahmt seien. Um uns Gewißheit 
über diese Angelegenheit zu verschaffen, stellten die Westdeutschen Textilwerke einen Antrag auf 
Sicherung eines Beweises und erzielten damit die eidliche Aussage des Chefingenieurs Dr. Baldamus 
von den Siemens-Schukertwerken, daß die Maschinen nicht beschlagnahmt sind. Somit hatten wir 
uns Gewißheit verschafft, daß Herr Kommerzienrat Dr. Alberti sein Ehrenwort falsch abgegeben 
hatte. Eine weitere Vernehmung des Dr. Baldamus ergab dann, daß die Maschinen mit Ausnah­
me des Generators für den Grünhirschlerstollen fest gestellt gewesen sind, ebenso die Kabel und 
sonstigen Zubehörteile. Von letzteren ist ein Teil bereits angeliefert gewesen. Die nicht gelieferten 
Teile sind kurz nach Kriegsausbruch von Herrn Kommerzienrat Dr. Alberti auf unbestimmte Zeit 
in der Lieferung zurückgeschoben. Wäre dies nicht geschehen und der Auftrag für den Generator 
erteilt, dann wäre Herr Kommerzienrat Dr. Alberti unzweifelhaft in der Lage gewesen, die Anla­
gen zum versprochenen Zeitpunkt fertigzustellen . Denn die Beschlagnahme von Kupfer, die Herr 
Kommerzienrat Dr. Alberti als seinen wichtigsten Grund früher und heute behauptet hat, ist später 
erfolgt, als die Lieferung hätte geschehen müssen und auch ohne den von Herrn Kommerzienrat 
Dr. Alberti erwirkten Aufschub hätte erfolgen können. Als wir uns hierüber Klarheit verschafft 
hatten, haben wir Herrn Kommerzienrat Dr. Alberti sofort mitgeteilt, daß wir an die Verträge nicht 
mehr gebunden seien, weil er dieselben seinerseits schuldhaft nicht erfüllt hätte." [1] 
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Abbildung 4: Kraftwerk Grüner Hirsch im ursprünglichen Zustand Archiv: J. Klähn 

Alberti hatte auch mit dem geschlossen. Die Stadt überließ zugspreis" von 3,5 Pf. / kWh zu 
Magistrat der Bergstadt St. An- Dr. Alberti potentielle Energie kaufen. 
dreasberg einen Vertrag wegen von ca. 450000 kWh/ Jahr. Als 
2 Gefällen (Trübel u . Felici- Gegenleistung erhielten sie das Strom war im Jahre 1921 ein 
tas) im Andreasberger Tal ab- Recht, 100 000 kWh zum ,Yor- sehr teures Gut: 

"Wir sehen uns genötigt, auch auf das Vorgehen des Herrn Kommerzienrats Dr. Alberti gegen die 
Stadt St. Andreasberg einzugehen, denn dieses ist geeignet, uns im allerhöchsten Maße mißtrau­
isch zu machen, und uns zur größten Vorsicht zu mahnen. Die Stadt hat Herrn Kommerzienrat 
Dr. Alberti Wasserkraft überlassen, aus denen er rund 450 000 kWh gewi nnen kann. Dagegen 
hat er die Grundverpflichtung übernommen, 100 000 kWh zum Preise von 3,5 Pfg. zu liefern . ln 
demselben Maße, wie nun die Erzeugungskosten für diese 100 000 kWh gestiegen sind, ist doch 
allermindestens der Wert der ihm verbleibenden restlichen 350 000 kWh gestiegen, sodaß er ein 
geradezu glänzendes Geschäft dabei macht. Denn die weitergehenden Bestimmungen kommen 
praktisch nicht in Frage, da ja nicht einmal die 100 000 kWh abgenommen werden, zudem wird 
der Strom geliefert und zugeleitet restlos aus im Frieden erbauten und inzwischen größtenteils 
abgeschriebenen Anlagen. Er verlangt heute 165 Pfg. und hat sogar eine noch darüber hinaus­
gehende Kostenberechnung eingereicht. Zu der selben Zeit, wo er von Andreasberg 165 Pfg, 
sozusagen an Ort und Stelle abverlangt, bietet er Lauterberg den in Andreasberg erzeugten Strom 
mit 80 Pfg. p. kWh an. Man rechnet heute bei einer modernen Dampfanlage mit 80-100 Pfg. pro 
kWh Selbstkosten, da müßte doch die Wasserkraftanlage im höchsten Grad verwahrlost sein, wenn 
sie noch höhere Kosten als 165 Pfg. tatsächlich erfordern sollte." [1] 

Im Herbst 1921 kam es zu ei- tätswerk verkauft wurden. Weite­
nem Vergleich zwischen der Stadt re 75 000 kWh sollten zum Selbst­
St. Andreasberg und Dr. Al- kostenpreis plus 20% Gewinn 
berti, man einigte sich auf ei- (für Dr. Alberti) geliefert werden. 
ne Freistram-Menge von bis zu Nach Aussage der Gefällepächter 
75 000 kWh (gestaffelt nach Auf- wurde aber zu dieser Zeit noch 
nahmeleistung) pro Jahr, die nicht einmal die Freistram-Menge 
durch das st ädtische Elektrizi- abgenommen. [1] [5] 
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Auch mit den restlichen Ge­
fällepächtern gab es Nachver­
handlungen, alle Einsprüche der 
direkt betroffenen Gefällepächter 
gegen die gewerbepolizeiliche Ge­
nehmigung des Kraftwerks Grü­
ner Hirsch wurden zurückgezo-
gen. [1] [4] [5] 



Düsennadel 

Abbildung 5: Prinzipskizze einer zweidüsigen Peltonturbine Zeichnung: A. Rutsch 

Kraftwerk Grüner Hirsch allerdings auch kleiner. treffenden Wasserstrahl in zwei 
Die Mitarbeiterzahl der LKH Teilströme aufteilt. Die Rundung 

Der Bau des Kraftwerks begann 
wahrscheinlich Ende 1921. Wer 
anstelle von Ing. Oppermann die 
Arbeiten leitete, ist nicht be­
kannt. Die zweidüsige Pettontur­
bine wurde von Amme, Giesecke 
und Konogen, Braunschweig, her­
gestellt und wahrscheinlich auch 
vor Ort installiert. Siemens 
lieferte den bis 1991 betriebe­
nen Synchrongenerator mit ei­
ner Nennspannung von 6 kV. Am 
25.04.1922 genehmigte die Be­
zirksregierung das Kraftwerk. [5] 

Im Jahre 1991 erhielt das 
KW Grüner Hirsch nach 69 Be­
triebsjahren einen neuen Genera­
tor. Damit verschwand der letz­
te Synchrongenerator aus dem 
Stadtgebiet3 . Die heute bei 
den Licht- und Kraftwerken Harz 
(LKH) eingesetzten Asynchron­
generatoren sind wesentlich war­
tungsfreundlicher und erfordern 
einen geringeren Regelungsauf­
wand als die vormals eingesetzten 
Synchrongeneratoren. Der Wir­
kungsgrad dieser Maschinen ist 

in der Bergstadt wurde ganz er­
heblich reduziert, heute sind nur 
noch zwei Arbeitsplätze übrig ge­
blieben. Früher betrieb LKH vier 
Schaltwarten im 3-Schichtsystem, 
dies ist bei heutigen Lohnkosten 
undenkbar. 

Pettonturbinen (siehe Abb. 5) 
werden für große Gefällehöhen 
eingesetzt, bei Reisseck-Kreuzeck 
in Österreich ist eine solche Tur­
bine mit dem derzeit größten 
Gefälle von 1 770 m im Einsatz. 
Diese Turbinen werden auch als 
Aktions- oder Gleichdruckturbi­
nen bezeichnet. Der Druck un­
mittelbar vor und hinter dem 
Laufrad ist gleich. Die poten­
tielle4 Energie des Wassers wird 
in 1-6 Düsen in kinetische5 Ener­
gie umgewandelt. Das Wasser 
strömt mit großer Geschwindig­
keit gegen das Laufrad. Am Um­
fang des Laufrades sind becherar­
tige halbkugelförmige Schaufeln 
angebracht. In der Mitte jeder 
Schaufel befindet sich eine scharfe 
Schneide, die den tangential6 auf-

3 Eckold b etreibt noch einen Synchrongenerator aus dem Jahre 1936. 
4 Lageenergie, Energieaufgrund der Gefällehöhe. 
5 Geschwindigkei tsenergie. 
6Im rechten Winkel zum Radius. 

der Schaufeln lenkt beide Strah-
Ieu um fasL 180° um, dabei gibt 
das Wasser seine Energie an das 
Laufrad ab. 

Die Leistung der Turbine ist 
von der Geschwindigkeit des Was­
serstrahles und der Wassermen­
ge abhängig. Die Wassermenge 
und somit die Leistung der Tur­
bine läßt sich mit Hilfe der Dü­
sennadeln und der Strahlablenker 
regeln. Langsame Regelvorgän­
ge erfolgen durch die Düsenna­
deln, schnelle Lastwechsel werden 
zuerst durch die Strahlablenker 
abgefangen, die einen Teilstrom 
des Wasserstrahls abzweigen. Die 
Düsennadeln regeln anschließend 
langsam nach, die Strahlablenker 
schwenken wieder aus dem Was­
sm·strahl heraus. Die Düsenna­
deln dürfen nicht zu schnell ver­
stellt werden, weil es sonst zu ei­
nem schädlichen Druckanstieg in 
der Zuleitung kommt, dem soge­
nannten Wasserschlag. Keines­
falls darf das Laufrad in das ab­
fließende Unterwasser eintauchen. 



Das KW Grüner Hirsch, mit die Drehzahl würde ohne Ab­
einer Thrbinennennleistung von Schaltung der Thrbine unzulässig 
456 kW das leistungsfähigste hohe Werte erreichen. 
Kraftwerk in der Bergstadt, lie- Nach dem Erneuerbare­
fert ca. 8 400 h/ Jahr 7 elektrische Energien-Gesetz vom 01.04.2000 
Energie in das Netz der LKH. Der läßt sich mit dem KW Grüner 
Anteil des Kraftwerks an der Ge- Hirsch ein Jahresumsatz von 
samterzeugungaller 6 Kraftwerke ca. 390 000 DM erzielen. Das 
der Bergstadt liegt bei ca. 40%. Gesetz regelt die Abnahme und 

Die mittlere elektrische Lei- Vergütung von Strom z. B. aus 
stung des Kraftwerks Grüner Wasserkraft. Netzbetreiber sind 
Hirsch liegt bei ungefähr 310 kW. danach verpflichtet, den aus er­
Rechnerisch lassen sich allein mit neuerbaren Energien gewonnenen 
diesem Kraftwerk 1040 Haushal- elektr. Strom restlos abzunehmen 
te8 versorgen, praktisch funktio- und nach festen Sätzen zu vergü­
niert dies natürlich nicht: Wenn ten. Da die Licht- u. Kraftwerke 
um 6 Uhr morgens nur 15 hier als Erzeuger und Netzbe­
Bergstädter ihren 21 kW leisten- treiber auftreten, müssen sich 
den Durchlauferhitzer einschal- die 5 Kraftwerke der LKH in 
ten, um heiß zu duschen, ist Sankt Andreasberg preislich ge­
das Kraftwerk schon überlastet. gen andere LKH-Kraftwerke und 
Ein sogenannter ,,Inselbetrieb" ist den Vorlieferanten der LKH be­
mit einem Asynchrongenerator haupten. Wenn der Vorlieferant 
ohnehin nur mit hohem techni- für 0,10 DM/kWh9 liefert und 
sehen Aufwand möglich. Wenn die Kilowattstunde aus Wasser­
das 20kV-Netz der LKH aus- kraft 0,13DM kostet, ist das für 
fällt, muß der Wasserzufl.uß zu LKH unwirtschaftlich. Wird das 
den Thrbinen sofort unterbrochen Kraftwerk aber z. B. an eine Pri-

kWh unter 0,15 DM liegen, ist ein 
Rückzug der LKH aus der Berg­
stadt wohl nicht zu erwarten. 
Erfordert die kWh höhere Kosten 
als 0,15 DM, wird sich aber nur 
sehr schwer ein neuer Pächter 
finden. Sinnvolle umweltfreund­
liche Energiegewinnung ist nicht 
umsonst zu haben! (2] 

Der liberalisierte Strom-
markt erfordert Regelungsmaß­
nahmen wie das Erneuerbare­
Energien-Gesetz oder das KWK­
Vorschaltgesetz. Ohne sol­
che Gesetze würde Strom aus 
Wind, Wasser, Sonne oder Block­
heizkraftwerken (Kraft-Wärme­
Kopplung) wegen höherer Ko­
sten vom Markt verdrängt. Diese 
Maßnahmen dienen dem Ziel, den 
C02-Ausstoß bis zum Jahre 2005 
um 25 % zu senken (Bezugsjahr 
1990). 

Eine Stillegung der Wasser­
wirtschaft als letztes uns ver­
bliebenes aktives Erbe des Berg­
baus aus wirtschaftlichen Grün­
den muß mit allen Kräften ver-

werden, weil die Asynchrongene- vatperson verpachtet, muß LKH hinrlP.rt. werden. Billiger Strom 
ratoren ohne speisendes Netz oh- jede eingespeiste kWh des Was- dank liberalisiertem Strommarkt 
ne Last laufen. Die Thrbine lie- serkraftwerks mit 0,15 DM ver- ist die eine Seite, der Erhalt unse­
fert aber weiterhin ihre Leistung, güten. Solange die Kosten pro rer Wasserwirtschaft die andere! 

Glückauf! 
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[1] Brief der Gefällepächter des Andreasberger Tals an den Regierungspräsident zu Hildesheim, St. An­
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[5] Magistrat St. Andreasberg: Wassersache, Magistratsakten, Band li, St. Andreasberg, 1912 bis 1931, 
unveröffentlicht 

7Zwei Wochen im J ahr liegen die Anlagen aufgrund der Grabenrevision still. 
Bßei einem Verbrauch von 2 500 kWh/ Jahr. 
9Die Großhandelspreise liegen deutlich unter 0,10 DM/kWh. 
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Bergmännische Veranstaltungen 2001 

Auch fur dieses Jahr sind bereits die ersten Einladungen von auswärtigen Bergmannsvereinen an uns 
ergangen. Aufgrund der teilweise weiten EntfernliDgen läßt sich sicher nicht überall eine Teilnahme 
organisieren. Da die Resonanz aufunser Erscheinen bei den letztjährigen Veranstaltungen in Eisfeld und 
Helmstedt ausgesprochen positiv war, fände ich es schön, wenn wir auch diesmal wieder eine kleine, 
aber feine Delegation entsenden könnten. 

Unsere erste Einladung erhielten wir zum 7. Niedersächsischen Knappentag nach Bad Salzdetfurth. Am 
Sonntag, dem 12. August wird um 14:00 Uhr eine Bergparade stattfinden. Wer möchte, kann vorher an 
einem Gottesdienst teilnehmen, sich verpflegen lassen und nachher im Festzelt einkehren. Die 
Anmeldefrist läuft bereits zum 31 . März ab. Erste Meldungen sind bereits ergangen. 

Der Bergmannsverein St. Barbara Bleialf e .V. lädt ein zur Feier seines 140jährigen Bestehens. Termin 
ist der 19. August 2001, ab 10:00 Uhr (Gottesdienst, Empfang und Umzug). Der rührige Verein betreibt 
das Besucherbergwerk "Mühlenberger Stollen", was fur die Mitglieder unserer Arbeitsgruppe sicher von 
besonderem Interesse ist. Leider liegt Bleialf an der belgiseben Grenze und die Anmeldefrist ist recht 
kurz. Bitte um Meldung bis zum 31. März. 

Unsere derzeit letzte Einladung ergeht vom Bergmannsverein "Glück-Auf' e.V. Wathlingen (bei Celle). 
Man feiert das 95jährige Bestehen und lädt eine Abordnung von 4 Personen zum Schärperessen mit 
anschließendem Festball ein. Diese Veranstaltung wird am 1. September, ab 19:00 Uhr stattfmden. 

Teilnehmer an den Veranstaltungen melden sich bitte rechtzeitig bei Stefan Dützer oder Jochen Klähn. 
Zur Zeit ist die Fahrt mit Privat-PKW geplant. Bei entsprechender Teilnehmerzahl könnte auch ein Bus 
organisiert werden. 
Unserem gesundheitlich verhinderten Kollegen Jochen Richter wünschen wir auf diesem Weg eine gute 
Besserw1g. 

Glückauf 
Stefan 
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